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amtlicher Teil.
Mirtscbsttsbeibtlken für Vesmte .

** Es kann damit gerechnet werden, daß die vom Reich in
Aussicht genomntenen widerruflichen Wirtschaftsbeihilfen für
Beamte an Orten mit besonders schwierigen wirtschaftlichen
Berhältniffen in Baden auch den Landesbeamten in gleichem
Umfange, wie den Reichsbeamten gewährt werden . Zur Ver¬
meidung vo» Mißverständnissen sei aber darauf hingewiesen,
daß bis heute das Ergebnis der Verhandlungen in Berlin
darüber , an welchen Orten und in welcher Höhe in Baden
Aberteuerungszuschüffe bezahlt werden, noch nicht bekannt ist.
Bei dieser Sachlage war es der badischen Regierung noch nicht
möglich dem Landtag eine Vorlage wegen Bewilligung der
gleichen Zuschüsse an die badischen Landesbeamten zu unter¬
breiten . Diese Vorlage wird sobald als möglich erstattet wer¬
den.

Die Vollzugsverordnung zum Grund-
und Gewerbesteuergesetz .

** Das Gesetz- und Verordnungsblatt Nr . 14 vom 27 . Fe¬
hl uar 1922 enthält die Vollzugsverordnung zum
Grund - und G ewerb est e u er g ese tz vom 4 . August
4921, das mit dem 1 . April 1921 in Kraft getreten ist. Die
Grund - und Gewerbesteuer wird zurzeit für die Rechnungs¬
jahre 1921 und 1922 veranlagt ; zur Gewerbesteuer sind daher
für diese beiden Jahre in der Zeit vom 15. Februar bis 15.
März Steuererklärungen beim Finanzamt ein¬
gureichen. Die Grund - und Gewerbesteuer tritt an die Stelle
der badischen Vermögenssteuer , die bis zum 1 . April 1928 be¬
standen hat und an die Stelle der Liegenschaft»-- und Betriebs -
Vermögenssteuer für die Rechnungsjahre 1920 uird 1921 nach
den Gesetzen ; vom 27 . Mai 1920 und 23 . Mai 1921, die für die
Übergangszeit erlaffen worden sind. Da das Grund - und Ge¬
werbesteuergesetz voin 1 . April 1921 an gilt , darf derjenige,
welcher für das Jahr 1921 Liegeuschafts- und Betriebsvermö¬
genssteuer bezahlt hat . diese Steuern auf die neue Grund -
und Gewerbesteuer aufrechnen . Die Verordnung enthält nicht
nur eingehende Bestimmungen über den technischen Vollzug
der Veranlagung und Erhebung , sondern auch zaPreiche ura-
teriell - rechtliche, für den Steuerpflichtigen wissenswerte Vor¬
schriften. . ,

In der Druckerei Malsch und Vogel in Karlsruhe wird zur¬
zeit ein Sonderabdruck des Gesetzes und der Verord-
nung nebst einem Anhang hiezu hergeftellb und kann von dort
bezogen werden .

Saarland u . besetztes Gebiet .
Unter dieser Überschrift wird der Reichskorrespondent »Nord-

Süd " von ihrem, saarländischen Mitarbeiter geschrieben:
Die Krisen im Saargebiet aus politischem, wirtschaft¬

lichem, finanziellem , kulturellem und kirchenpolitischemGebiet
laufen — da» bestätigt die Entwicklung der Dinge in den letz¬
ten Monaten — auf nichts anderes hinaus als auf die Ge -
famtidee : Westorientierung , Ablösung von der Ofiorientierung ,
Umstellung auf westliches Geleise . Weil diese Hauptidee aber
dem Saarvolk artfremd ist, wird sich im Lauf der Jahre eine
gewaltige Krise der Existenz entwickeln und wenn das saar¬
ländische Volk dieser Idee stattgeben würde , würde sich ein
ganz verzerrte - Geschichtsbild entwickeln , die Seele des Volke»
würde verunstaltet und entarten . Nun aber stößt diese Id «
der Westorientierung in allen Schichten der Saarbevölkerung
auf Widerstand und festigt und stärkt den Charakter und die
Seele des Saarländers in seinen edelsten Anlagen .

ES dürfte in diesem Zusammenhang nicht unangebracht sein,
einmal etwas über diePfychologiedesSaarländerS
zu sagen : Seit 1870 ist das Saarbecken wirtschaftlich, finan¬
ziell, kulturell und bevolkerungsmätzig im Ausstieg. Mau sollte
vermuten , daß in diesen 50 Jahren mehr Geschichts- und Tra -
ditionSgefühl in das Bewußtsein des Saarländer » hätte über¬
gehen muffen, daß mehr da» Gemeinschaft», und Selbständig .
keitSgefühl in dem Bewohner Platz gegriffen hätte . Aber das
unbeständige fluktuierende Leben und Treiben , das Augen¬
blicksdasein , die frühe u . unreife Auflösung der Familienbezieh -
irngen infolge der Arbeitsverhältniffe der einzelnen Familien¬
mitglieder , das abhängige uni auf Lohn- und Existenzkämpfe
angelegte Arbeiten der Einwohner des Gebietes ließen e#
gu einem eigentlichen TraditionS - und Geschichtsbewußtsein
nicht kommen. Man bedenke außerdem , daß die Bevölkerung
nicht bodenständig und eingeboren , sondern zugezogen ist ; ein
Asyl für Arbeitsuchende ist das Saarbecken im Lauf der letzten
Hahrzehnte geworden; daß ferner das frühere liberale indu -
ftriekapitalistische Regime bei einem großen Teil der Bevöl¬
kerung nicht daS Zusammengehörigkeitsgefühl schaffen konnte,
sondern im Arbeiter einen untertänigst sich fügenden Men¬
schen zweiter Klaffe sah .

Durch die Derhältniffe , >vie sie seit 3 Jahren geworden find,
scheint nun der Charakter des Saarländers eine Wandlung
»um Guten ^ u erfahren . Das Saargebiet ist eine Einheit
Nach der geologischen Seite wegen des Kohlenvorkommens nach

der industriellen wegen der Kohlen- und Hüttenindustrie ^ Seit
1920 ist das Saarbecken auch politisch gewissermaßen eine Ein¬
heit geworden insofern , als es dem Völkerbund unterstellt ist
und eine bestimmte Grenze erhielt . Nach 5 Jahren wird die
Zollgrenze dazu kommen . Alle diese Momente schaffen eine
äußere Einheit des Landes und der Bevölkerung . Was aber
wichtiger ist für den Wandel im Seelenbild des Saarländers ,
das ist das Schicksalhafte, das auf dein Lande liegt . Getrennt
vom Mutterland sucht man es auf jede Weise in ein andere -
Fahvivasser zu lenken , fremde Menschen stechen im Lande ,
unkundig der Verhältnisse, der Gefühle , der Sprache und deS
Geistes . Und eine Regierung steht über uns , die das Ver¬
trauen der Beivohner nicht genießt und Bestrebungen sind im
Gang , die nicht auf die Freiheit der Bewohner abzielen .

Die äußere Einheitsfront und das innere Schicksal de» Lan¬
des haben auf unsere Seelen einen Rückschlag auSgeübt , der
das Gefühl der Gemeinschaft in erster Linie erzeugt . ES bil¬
det sich itzrS Bewußtsein vom Zusammengehören , des Fürein¬
andereintretens und das bloße Nebeneinandersein früherer
Zeiten tritt ganz zurück . Der Saardeutfche fühlt sich ver -
antwortkich seinem Gewiffen, feinem großen Mutterland und
seiner eigenen kommenden Generation gegenüber für daS
Land und seine Wohlfahrt . Denn dieses Land ist ihm über¬
geben , damit er es rein und wohl bewähre , auch in Zeiten
großer Bedrängnis . Alles dies vertieft auch im Seele ich ild des
Saarländers das Gefühl der Würde und eigenen Verantwort¬
lichkeit, denn auf außenpolitischem, innerpoiitischemi, wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiet sind ernsthafte Fragen ausge-
worfe», die einer Lösung entgegengeführt werden müssen.
Jndifferentismus gibt es da nicht , denn es dreht sich in
den nächsten Jahren um Sein oder Nichtsein
des deutschen Saarvolkes . Das rüttelt jeden ein¬
zelnen auf , sich seiner seltfft, seiner Rechte unv Pflichten alS
Mensch und Stammesangehöriger beivußt zu werden , denn
es kann für ihn nicht einerlei sein, ob in diesen Fragen Recht
oder Unrecht entscheidet . Nur eins fordert er : daß in allem
nach Gerechtigkeit entschieden tverde. Jede Tat der Ungerech-
tigkeit ruft das Gefühl der Erbitterung wach, jedes Ansinnen
in Wort und Schrift , sein Deutschtum zu verleugnen , ver¬
schärft den Widerstand und treibs den Saarkänder zur Selbst .
Hilfe, zur E i g e n w e h r , wie wir es in der Genfer Delegation
der deutschen Saarbevölkerung erlebten .

*

Siegt die gute Gesinnung unserer Tage , dann werden die
kommenden Geschlechter mit Stolz und Zufriedenheit auf die
große Schicksalsepoche zurückschauen ; sollte es aber nicht be-
schieden sei«, unsere Hoffnungen erfüllt zu sehen, so wird , sich
dennoch der Geist der ringenden Generation auf die- Nächsten
vererben und fie mit der Standhaftigkeit und dem Drange zur
Freiheit erfülle»! . So wird sich in jedem Falle das Tradi -
tions - und Geschichtsbewußtsein dem Bolle einverleiben und
das bedeutet wie gesagt eine Wandlung zun» Guten .

Diese Wandlung ist indeffen nicht so zu verstehen, als ob die
Anlagen dazu nie im Saardeutschen vorhanden gewesen wä¬
ren . DaS bezeugt doch gerade der Weltkrieg , wo der Saar¬
länder so gut zum Kampfe zog, wie der Rheinländer , der Süd -
und Norddeutsche . Aber die heutigen Verhältnisse , die ^ och bis
1934 vorgesehen sind , vermögen viel einschneidender und in
weiterem Umsaug jenes Bewußtsein der Gemeinschaft , der
Verantwortung , Selbstbehauptung und Tradition zu schaffen.
Zwar sind diese Moinente heule noch nicht voll und ganz durch¬
geführt , erst die Ansätze treten hervor, die aber glückverhei-
ßend find und eine Wendung in Seele und Geschichte des
Saarvolkes Hervorrufen.

Me IKeicbszentrale kür
Deimatdienst in Baden .

Man schreibt unS:
Nor dem Kriege haben die Regierungen in Deutschland der

Aufklärung und Propaganda in der eigenen Bevölkerung als
auch im Auslande wenig Beachtung geschenkt . Man hielt eine
solche Aufklärung und Propaganda nicht für nötig . Die
Staatsautorität war im Innern durch eine starke Polizei und
Wehrmacht hinreichend geschützt. Der staatliche Verwaltungs¬
apparat funktionierte in der vorzüglichsten Weise. Die von
Regierung und Parlament erlaffenen Verordnungen und Ge¬
setze wurde» pünktlich durchgeführt. Zeigte sich iogeirdwo Wi¬
derstand, so genügte ein leichter Druck durch die der Regierung
zur Verfügung stehenden Machtmittel, und der Widerstand war
gebrochen .

Die Regierungen anderer Länder verfuhren ander ». Sie
stützten sich nicht lediglich auf die staatlichen Machtmittel . Sie
suchten durch eine gutgeleitete Aufklärung uud Propaganda
für ihre Gesetzes- und Regierungsmatznahmen , wie überhaupt
für ihre gesamt« Regierung ^ wlitik bei ihrem Volke Verständ¬
ig » auSzuwsen . Dieses gelang ihnen auch in weitgehendem
Maß ». In geradezu auSgezeichmeter Weife haben es beispielS.
weifi: England , Frankreich und die Vrneinigten Staaten ver¬

standen , ihre Völker auf den Kurs ihrer ausioärtigen Politik
einzustellen . Darüber hinaus unterhielten sie auch im Aust-lande .einen guten Propagandadienst . Die Folgewirkungeqdes letzteren haben wir in und nach dem Kriege zu spüren be^kommen.

Auch in Deutschland widmest man im Laufe des Kriegesder Aufklärung der eigenen Bevölkerung wachsende Aufmerk¬samkeit. Die Zwangsbewirtschaftung gab de», ersten Anlaß
dazu . Das militärische AufklärungSwesen brachte die eigent¬
liche Ausgestaltung . Aber schon hatten Kriegswirtschaft und
Zensurwesen die Staatsautorität stark gelockert. Der Zußnn -
menbruch brachte die völlige Auflösung der alte» DtaatSautori «tat . So stand das deutsche Volk vor der schweren Aufgabe;,eine neue Staatsautorität auf einer neuen psychologisches
Grundlage aufzubauen . Denn ohne Staatsautorität kann ei«
Gemeinwesen von 60 Millionen Menschen nicht in Ordnung
gehalten werden . Was früher versäumt worden ist, mußheute nachgeholt werden. Es muh versucht werden, für di«
staatlichen Maßnahmen auf dem Gebiete der Verwaltung unhi
Gesetzgebung in der Bevölkerung das richtige Verständnis au»,
zulösen . Das kann aber nur geschehen, wenn in gemeinver¬
ständlicher Weise gesagt wird, aus welchen Gründen diese Maßt ,
nahmen getroffen worden find . Eine Aufgabe, die bei den»
Fehlen jeglicher politischen Tradition in Deutschland außer «
ordentlich schwierig ist.

Zu diesem Zweck hat di« Reichsregierung die im Sommejj
1918 entstandene zivile Aufkläruagsstelle, die Reichszentrasty
für Heimntdienst , kurz RsH genannt , auch nach dem Kriege west,ter bestehen lassen und sie mit der Aufgabe der amtlichen Aufil
klärungstätigleit betraut . Der Gefahr, daß die RfH als Ute«
gierungseinrichtung im Sinne der wechselnden Regierungskoa -
lition ' als AgitatiottSinstitut mißbraucht werden könnte , ist durchs
die Einrichtung des parlamentarischen Beirates vorgebrugck .
Dieser Beirat ist bom Parlament der Reichszentrale in Berlin
beigegeben. Er seht sich aus Vertretern der politischen Pa »,
teien von den Deutschnationaltn bis zur Unabhängigen Sozial «
demokratie zusammen .

Die RfH hat in den meisten Ländern und preußischen Pro «
vinzen Landesabteilungen errichtet, die das Aufklärungsmate «rial in die richtigen Kanäle leiten sollen . Die Aufklärung ge¬
schieht in der Hauptsache durch Richtlinien, Vorträge und Bro¬
schüren. Die Landesabteilungen haben die Ausgabe, alle i»
ihrem Bereiche öffentlich tätigen Männer und Frauen mit die¬
sem Material zu beliefern . In der Hauptsache kommen in
Betracht : die Leiter der größeren wirtschaftlichen und soziale»
Organisationen , Wirtschaftsverbände, Bauernvereine , Handwer -
kerorganisatio »en,Gewerkschaften, Arbeitervereine, Beamtrnver -
bänbe und Fraueuvereine , vor allem aber Lehrer und Geistlich »
auf dem Lande. Es wird von den Kreisen, die mit Materim
beliefert werden , nicht verlangt , daß fie sich den Inhalt de«
Aufklärungsmaterials ohne weiteres zu eigen mmhen, viel«
mehr soll ihnen zu ihren Vorträgen in ihren OrganisatioueH
und Vereinen Tatsachenmaterial an die Hand gegeben iverdeu»das sie in einer ihnen geeignet erscheinenden Weise benutze«können . Es soll keine Meinung fabriziert , sondern selbftärr-i
diges staatsbürgerliches und wirtschaftliches Denken geweckt!
und gefördert werden.

Soll diese Aufgabe gelingen, dann muß die RfH in möglichst!allen Orten eine oder eine Anzahl von Persönlichkeiten haben,an die das Aufklärungsmaterial versandt werden kann . G»
sind dies die sogenannten Bertrauensleute oder Mitarbeiter «Am 31 . Dezember 1W1 war die RfH in rund 425 badische»
Orten vertreten . ES ist dringend zu wünschen , daß sie . recht
bald in allen Orten Eingang findet. Im vergangenen Jahr «
wurden 361500 Flugblätter , 3 150 Merkblätter und «4 Bro¬
schüren verschiedenen Inhalts in 19500 Exemplaren verteilt .
Desgleichen suchte die RsH durch Filmvorträge aufklärend z»
wirken . Vorträge dieser Art wurden gehalten über die „Reichs¬
verfassung "

, „Kohlenschacht und Eisenhütte" und „Deutschland
nach dem Jriedensschluß " .

Auch bei der Landescckteilung Baden besteht ein Beirat au»
Vertretern der größeren Berufsstände, Bauer », und Arbeiter¬
organisationen , Beamte und Akademiker sowie die Presse sind
im Beirat vertreten . Sie verteilen sich auf alle Lande »,
gegenden.

ßolitiscbe Neuigkeiten.
Mr den Wiederaufbau Luropss .

Das Komitee des Internationalen Syndikats für den Wie¬
deraufbau Europas , dessen Gründung in Cannes beschlossen,
wurde , veröffentlicht einen Betricht über die Ergebnisse de«
kvnferraz , die in der letzten Woche in London statffcmd . Der
Bericht besagt :

Die Konferenz, an der Vertreter Großbritanniens , Franst «
reichs, Italiens , Belgiens , Japans , Deutschlands und Däne «
markS, sowie nichtoffiziellder Bereinigte« Staaten teilnahmen ,
verpflichtete die Delegierten dazu , Anstrengungen zu unter¬
nehmen , und die Schaffung von nationalen Korporationen iw
den verschiedenen Ländern zu bewirken . In London soll eine
Zentrale internationaler Korporationen errichtet werde»! . Der
Hauptzweck der Korporationen wird sein, die Prüfung der Ge¬
legenheiten zu Unternehmungen im Zusammenhang mit de« !
europäischen Wiederaufbau und die Unterstützung bei der Fi «
nanzierung solcher Unternehmungen.

Die Politik der Korporation wird sein , mit anderen Unter¬
nehmungen zusammenzuwirken und nicht zu versuchen , irgend
ein Monopol zu schaffen . Es ist becibsühtigt, die nationale »
Kvrpvratione » soweit wie möglich zusammenwirk«« zu lasse«
unter der Sourolle der Zentrale » internationale « Korporation ,
an der alle diese nationalen Korporationen Anteilsscheine be«
fitzen sollen und in deren Leitung sie alle vertreten sein wer«



den . Um dies zu erreichen , wird ein « Übereinstimmung zwi »
schen allen Korporationen aus der Grundlage eines von der

, KonsererW gebilligten Entwurfes abgeschlossen werden . Die
Konferenz genehmigte ein Memorendum und die Statuten der
geplanten britische » nationalen K»rp»rati »n , die die Grundlage
fir die Bildung der verschiedenen nationalen Korporationen
sein werden .

Das gesamte Kapital der nationalen Korporation »oird auf
einen Wert von 20 Millionen Pfund Sterling festgesetzt , von
denen 25 Prozent sofort ange -ftrdert werden sollen . Zur Er¬
hebung dieses Kapitals werden , wo eS notwendig ist, Garan¬
tien verlangt werden . Das Anfangskapital der internatio¬
nalen Korporation wird zwei Millionen Pfund Sterling be¬
tragen und wird beschafft werden , indem die nationalen Kor¬
porationen etwa zehn Prozent des Stammkapitals zeichnen .
Es wird vorgeschlagen , daß die zentrale Korporation von den
englischen Steuern frei bleibt . ,

Folgende Länder seien eingeladen , zwanzig Prozent der Ge¬
summe von 2V Millionen Pfund Sterling , die erhoben werden !
sollen , zu zeichnen : Großbritannien , Frankreich Italien »
Deutschland und Belgien . Man kam überein , datz die folgen¬
den Länder ebenfalls zur Teilnahme eingeladen werden : Die
Bereinigte « Staaten , Japan , Dänemark , Holland , die Schweiz
und die Tschechoslowakei.

Tie Delegierten waren übereinstimmend der Ansicht , datz
die Korporation nicht mit der in irgend einem Lande Geschäfte
treiben will , das nicht alle Schulden und Verpflichtungen an¬
erkannt , die früher von dem Staat eingegangen wurden , bezw .
später eingegangen werden , desgleichen nicht die Verpflichtung ,
allen ausländischen Interessenten die Werte zurückzuerstatten
bezw . die Verluste zu entschädigen , die ihnen durch die

" Be -
schlagnahme von Eigentum zugefügt wurden . und auherdem ,
datz sie nicht ein legales Sstem schafft , das Handels - und an¬
dere Kontrakte mit Parteilichkeit sanktioniert oder erzwingt ,
und keine Sicherheiten für den Handel bietet .

De „ Times " schreiben dazu , daraus sei ersichtlich , datz die
Delegierten auf der Konferenz Rußland von dem Plane aus¬
geschloffen hätten . Als praktische Geschäftsleute seien sie dazu
verpflichtet gewesen . Wie die „Times " weiter schreiben , wer¬
den Aufträge durch die zentrale Korporation der nationalen
Korporation auf einer bereits festgelegten Grundlage zugewie¬
sen werden .

„Daily Chronicle " sagt : Das Memorandum und die Statu¬
ten der geplanten britischen Korporation bilden den Hinweis
für den Umfang der Aufgaben , die die nationalen Korpora ,
tionen vielleicht unternehmen werden . Darunter befinden sich
der Bau von Eisenbahnen , Hotels » Docks, Bewässerunzswerken ,
Schiffen , Häfen , elektrischen Werken , sowie Urbarmachunzs¬
arbeiten . Unter anderen Aufgaben , die sich die Korporation
stelle , befinde sich die Ausleihung von Geld gegen Sicherheiten
und überhaupt die Führung von Bankgeschäften .

Das Mantelgesetz .
Nach einer Meldung der „Deutschen Allgemeinen Zeitung "

hat Reichsfinanzminister Dr . HermeS am Samstag einige
Vertreter der Deutschen Volkspartei empfangen und ihnen
mitgeteilt , datz zwischen Zentrum , Demokraten und Sozial¬
demokraten nunmehr eine Einigung über das Mantelgesetz
erzielt worden sei . Das Mantelgesetz sei nicht geändert wor¬
den . Anderslautende Nachrichten , die in den letzten Tagen
darüber in der Presse auftauchten , seien unzutreffefnd .

Die Frankfurter Sozialisten - Ikonkerenz .
Me von der Sozialistenkonferenz in Frankfurt eingesetzte

pieparationskommission hat folgende Resolution gefatzt :

„ Am Vorabend der Konferenz von Genua konstatieren die
Delegierten der sozialistischen und Arbeiterparteien Belgiens ,
D « »tschlandS , Frankreichs , Großbritanniens und Italiens den
offenbaren Bankerott der Politik des Zwanges und der Gewalt ,
die bisher den Wiederaufbau der Weltwirtschaft verhindert hat .
Sie sind überzeugt , datz nur der Sozialismus durch die fried ,
Fiche Verständigung der Volker und die allgemeine Souveräni¬
tät der Arbeit die Schwierigkeiten , d-e aus den Rivalstäten
und der Anarchie des Kapitalismus entspringen , aus der Welt
zu schaffen imstande ist ; sie sind aber auch überzeugt , datz selbst
eine nur teilweise und provisorische Lösung nur auf der
Grundlage der internationalen Solidarität gefunden werden
>aun . Die Frage der Leistungsfähigkeit Deutschlands steht
in unlösbarem Zusammenhang mit der gesamten Weltwirt¬
schaft , insbesondere mit dem Wiederaufbau Rußlands ; ihre
Erörterung in Genna ist dahH , unerlätzlich . Von diesen Ge -

Pchtspunkteu ausgehend , haben die Delegierten einstimmig
folgende Beschlüffe gefatzt :

Me Wiederherstellung der zerstörten Gebiete , insbesondere
in Belgien und Frankreich , mutz von Deuffchland in vollem
Umfange seiner Leistungsfähigkeit übernommen werden .

Die sozialistischen und gewerkschaftlichen Organisationen
Deutschlands haben auf den Konferenzen von Amsterdam am
1. Aprl 1921 erneut die Notwendigkeit dieser Wiederherstellung
verkündet und sich verpflichtet , mit allen ihren Kräften und mit
allen Mitteln daran mitzuwirken . Me Tatsachen habe » jedoch
schon die Unhattbarkeit de» im Friedensvertrag von BeesailleS
zur Durchführung deS Wiederanfbaurs vorgesehenen Systems
erwiesen : Me Ausfuhr Deutschlands hat sich nicht so gesteigert ,
datz sie ihm erlaubt hätte , sich die nötigen Zahlungsmitel in
Gold zu verschaffen . Me druffche Währung ist zusammenge¬
brochen , und zwar in einem solchen Matze , datz Deutschland
der Kauf von Devisen äutzerst schwierig wird . Der Weltver¬
brauch ist so zurückgegangen , datz die Ausfuhr Deutschlands
zwar nicht hoch genug war , um ihm die Leistung der ihm auf¬
gebürdeten Zahlungen zu ermöglichen , dass sie aber andererseits
genügt hat , die Arbeitslosigkeit in den andern Industriestaaten
zu verschärfen . Ein Teil der Verantwortung ist allerdings auf
die Schwäche der deutschen Regierung gegenüber ihrer Bour -
geofie zu rückzu führen . Das Problem stellt sich also folgender -
matzen : einerseits gilt es , Frankreich und Belgien von den
Lasten zu befteien , die gegenwärtig auf ihnen liegen ; ärgerer ,
feit © gilt es , Deuffchland z« ermöglichen , die Wiedergutma -
chung durchzuführ -e« , ohne es zu Maßnahmen zu zwingen , die
zur Verelendung des deutschen Proletariat » führen , Deutsch¬
lands Währnn , erdrücken und die AnSfuhrPrämie noch steigern ,
die zum größten Teil auf Kosten der Arbeiterlöhne erhoben
wird . ,

Die Lösung diese » Problems ist nur möglich durch Maßnah¬
men von internationalem Charakter , die in ihren Einzelheiten !
bereits von den sozialistffchen Konferenzen von Amsterdam vor .
gesehen sind . <Äe verfolgen den doppelten Zweck, die zerstör¬
ten Gebiete schnell wieder herzustellen , ohne Frankreich und
Belgien unter der Last der unvermeidlichen Barauslagen zu
erdrücken , und die finanzielle Gesundung Deutschlands zu er¬
leichtern , indem ihm die notwendigen Zahlungsaufschübe und
Erleichterungen gewährt werden .

Diese Maßnahmen würden namentlich sein :
1 . Annahme eines Systems von Natural - und Astbeisleistun .

gen innerhalb der Grenzen seiner Anwendungsmöglich¬
keit .

L. Schaffung eines Internationalen Wiederaufbauinstituts
durch alle daran interessierten Staaten , um die Rohstoffe
und Arbeitskräfte den Bedürfnissen des Wiederaufbaus
dienstbar zu machen .

3 . Annullierung und internationale Übernahme derjenigen
iLasten , die Deutschland in bezug auf die Kriegspensionen
aufgebürdet wurden im Widerspruch zu Wilsons 14 Punk¬
ten , die beiderseits als Grundlage des Waffensffllstandes
angenommmen waren .

4 . Streichung der internattonalen Schulden , die aus dem
Kriege entstanden sind .

6 . Vorschüsse an die Länder , deren Kauf - und Produktions¬
fähigkeit zur Zeit lahmgelegt ist. durch Lieferung von Ma¬
schinen , Lebens - und Transportmitteln , die unentbehrlich
sind , um die Hungersnot bekämpfen und die Industrie
wiederaufbauen zu können .

6 . Gründung eines internattonalen Instituts für Wieder¬
aufbau und Kreditgewährung namentlich zu dem Zwecke,
a ) den verwüsteten Ländern sofort die nötigen Summen zu
sichern , die für ihre Wiederherstellung unentbehrlich sind ;
d ) den von der Hungersnot Heimgesuchen Ländern , die

. nicht imstande sind , ohne Hilfe von auswärts ihren Platz
in der internationalen Wirtschaftsgemeinschaft wieder ein .
zuneihmen , zu Hilft zu kommen ; c ) die Zahlung von Pen¬
sionen an alle Kriegsapser in dem Matze des Möglichen
zu internationalisieren .

7 . Einsetzung eines internationalen Schiedsgerichts für alle
Streittgkeiten , die sich aus der Ausübung dieses Wieder¬
aufbauplanes ergebe » können .

In Erwartung der allgemeinen Konferenz , deren baldigen
KnftMmentritt sie erhoffen und begrüßen , find die in Frank¬
furt vertretenen scgialifti scheu Parteien entschlossen , alles zu
tun , was in ihrer Macht steht , um der Politik des Zwanges
und der Gewalt eine Poliffk der gegenseitigen Hilfe und der
BMersolidaritöt entgegenzustellen .

"

Me „ Frkf . Ztg .
" bemerkt hierzu : „Me Entschließung befür¬

wortet akft die Zahlung der Pensionen durch ein internattona -
les Judikat . Wie man weiß , haben die englischen Arbeiter¬
vertreter im Unterhaus sich auf den von Keynes vertretenen -

Standpunkt gestellt , und die Streichung der ReparationSzah -
lnngen für die Pensionen gefordert . Man kann wohl anneh -
men , datz sowohl die Vertreter der Liabour Party , wie der iJn -
dependent Labour Party auf der Konferenz ebenfalls lebhaft
für die Streichung der Pensionszahlung ^Verpflichtungen ein -
traten . Purfft 7 der Beschlüffe stellt demnach ein Kompromiß
dar .

Zur Entwaffnungsfrage wurde eine Resolution gefatzt , nach
der das Problem der von der Arbeiterklasse aller Länder stets
geforderten allgemeinen Abrüstung auf einer allgemeinen Kon¬

ferenz aller sozialistischen Parteien der Welt erörtert werden
soll. Me sozialistischen Arbeiterparteien England », Franüreich »,
Belgiens und Italiens werden aber zunächst in den Parla » ,
menten ihrer Länder Rüftungseinschränkungen fordern
und ftrner die Aushebung der militärischen Okkupa¬
tion verlangen , die der Wiederherstellung eines wirkliche »
Friedens und eines wirtschaftlichen und politischen Wiedei »
aufbaus der Welt entgegenstehe . Andererseits wird die deuft
fche Arbeiterklasse ihre Akion fortsetzen zugunsten einer « ach;
senden , durch die Berufsorganisationen der Arbeiterschaft au » ,
zuführenden Kontrolle der Abrüstung , um jede Herstellung von,
Kriegsmaterial und jede Waffenverheimlichung zu verhindern .
Am Schluß der Resolution wird erklärt , datz die Konferenz
vollkommen einverstanden sei mit den Beschlüssen des inter .
nationalen Kongresses der Metallarbeiter - , Bergarbeiter - untz
Transportarbeitervevbände und der Gewerksc ^ ftsinternatia »
» ale , jede » neuen Krieg mit dem Generalstteik zu beantworten .

Damit fft die Sozialistenkonferenz beendigt .

Lrböbung der Ikoblenpreise .
* Amtlich wird unterm 28 . aus Berlin gemeldet : In einen

gestrigen gemeinschaftlichen Sitzung des Reichskohlenoerbande »
und des großen Ausschusses des Reichskohlenrats , wurden an¬
schließend an die schiedsgerichtlich für alle Bergbaureviere fest¬
gesetzten Lohnerhöhungen nach langen Verhandlungen wesent¬
liche Erhöhungen der Brennstosfpreisr beschlossen. Hierbei haß
es sich als notwendig erwiesen , nicht nur einen besonderen
Ausgleich für die unverhältnismäßig starke Materialkostensteige -
rung der letzten Monate vorzusehen , sondern auch wegen de»
gesunkenen Geldwertes den in der Preiskalkulation enthalte¬
nen Betrag für die Abschreibungen zu erhöhen . Diese Er¬
höhung wurde von der überwiegenden -Mehrheit der Versamm¬
lung zur ausreichenden Erneuerung und Modernisierung dev
Anlagen für erforderlich gehalten . Es wurde beschlossen, datz
die Organe der Kohlenwirtschast (Reichskohlenverband und
großer Ausschuß des Reichskohlenrats ) besonders verfolgen
sollen , inwieweit die -Erhöhung der Abschreibungssätze tatsäch¬
lich die angestvebte Wirkung : Erhaltung der Werke und Stei¬
gerung ihrer Produktivität hat . Der im Koh-lcnpreis enthal¬
tene Zuschlag für den Bau von Bergarbeiter -Heimstätten
wurde verdoppelt . Die hauptsächlichsten Preiserhöhungen sind
je Tonn « ohne Steuern : Ruhrrevier 100 Mark (Fettförder¬
kohle) , Sachsen 158,80 Mark ( durchschnfttlich ) , Nicderschlesie « -
140,60 Mark (durchschnittlich ). Rheinische Braunkohle : Brikett »!
71,13 Mark , Rohkohle 19,21 Mark . Mitteldenffchland und
Ostelbirn : Briketts 87 Mark . Rohkohle 22,50 Mlarlk.

Das römiscbe 'Mebergangskabmett .
Me „ Voss . Ztg .

" meldet vom 27 . Februar aus Rom :
Das Kabinett Facta wurde heute vom König vereidigt . Die

ersten Kommentare sind sehr zurückhaltend . Bezeichnend für
das Kolorit des Kabinetts ist das starke Überwiegen der
Freunde GiolittiS und die schwache Teilnahme der Popolavi »
die , wie es scheint , ihre ersten Männer zu diesem sogenannte «
Pazifikaffonsministerinm nicht hergeben wollten . Die Anhän¬
ger Rittis haben sich durch die Hergabe ihres jüngsten Partei¬
gängers sehr zurückhaltend gezeigt . Ganz allemein wird auch
dieses Kabinett als tibergangskabinett bewertet , das einen
werteren Schritt in der innerpolitischen Krise Italiens darstellt
und wohl über kurz oder lang abermals zu Neuwahlen führen
wird . Da die einzelnen Minister von ihren parteipolitischen
Sekretariaten wachsam beobachtet werden , werden sie die lau¬
fende Entwicklung kaum entscheidend verändern dürfen . Das
Ausland interessiert , so hauptsächlich Schanzer , der mit den
frischen internationalen Eindrücken aus Washington und seiner
weltwirtschaftlichen Schulung erfolgreich in Genua auftreten
kann , namentlich .wenn er , wie verlautet , von Tittoni unter¬
stützt werden sollte . Jedenfalls wird Italien das von den Ver¬
bündeten vorgeschlagene neue Datum für die Konferenz von
Genua annehmen .

*

Der Pariser „ Matjn " widmet dem neuernannten italieni¬
schen Außenminister Schanzer folgende Liebenswürdigkeiten ;
Sagen wir es offen heraus , datz die Rolle , die er als Delegier¬
ter Italiens auf der Washingtoner Konferenz gespielt , auf den
ersten Blick keinen Grund für eine französische Regierung ab¬
gibt , ihm ein ausgesprochenes Bertrauen zu schenken . In Was¬
hington hat Herr Schanzer sein Land ausgezeichnet vertre¬
ten , indein er die Fehler Frankreichs ohne jeden Großmut au »«
nutzte . Er hat ein doppeltes System , einerseits gab er sich ak»
ein Anhänger der Entwaffnung aus , der Entwaffnung sowohl
zu Land als auch zu Wasser , auf der anderen Seite unter¬
stützte er den Satz von der notwendigen Gleichheit der See¬
rüstungen Frankreichs und Jtattens , was natürlich Herrn Bal -

four nicht angenehm war . Da Italien seine Flotte nur im

Friedrick Mückles Oletzscbewerk .
Von - Professor H u go Rolüler .

Nietzsche ist geisüge und seelische Kompliziertheit -höchsten
.Grades , erschreckende Häufung von Extremen , Labyrinth von
MSüberbrückbarer Unausgeglichenheft , zerklüftet , zerrissen , bis
fn die Wurzeln gespalten , Abgrund der Msharmonie , Ausge¬
burt matzloftr Widersprüche , mit einem Wort : Chaos .
Scharfe Denker , Gelehrte , Ästheten haben wieder und wieder
in heiße gelingen vexsucht, das Raffel Nietzsche zu fassen , zu
lösen . Umsonst ! Ihre Versuche find gescheitert an der Un -
übeüwindbarkeit , an der Unversöhttbarkeit der Kontraste . Die
-rein verständes -mäßige Analyse bannte eine Vielheit von Ein¬
zelheiten cmS Licht fördern , aber die Bändigung zur Einheit
gelang ihr nicht . Immer Rieb eine Spannung , eine Unruhe ,
etwas Unaufgelöstes zurück . Immer wieder -entzog sich der
Urgrund , dem die Vielheit sich widersprechender Elemente ent¬
sprungen , der Erkenntnis . Das Rüffel blieb und quälte wei -
ter . Man verbiß

'
sich nach einer Richtung , oder tummelte

sich an der Oberfläche , man begnügte sich mit Halbheiten , oder,
berauschte sich an Schkagwörtern . Nie und nirgends aber ge-

lang es, das Problem restlos zu meistern , den Komplex
Nietzsche auf eine Formel zu bringen , die das ganze ver¬
worrene Bild in harmonischer Einheit umspannte .

Erst Friedrich Mückle , dem früheren HeidelbergerPrft
vatdozenten , der heute in der stillen Abgeschiedenheit des

.Neckartales seinen Studien obliegt , ist in seinem Nietzschewerk
„Friedrich Nietzsche und hier Zusammenbruch
der K u l tu r "

(Verlag von Duncker !L Humblot , München
und Leipzig ) eine überraschende Lösung geglückt . Er hat den
Weg gesunden -, der „zum Verständnis dieser rätselhaftesten
Gestalt der deuffchen Geistesgeschichte " führt . DaS entschei¬
dend Neue von Mückles Betrachtungsweise beruht darauf ,
datz er — etwa im Sinne von Goethes Winckelmannbiographie
—- das Leben in seiner ganzen Vielgestaltigkeit mit
gleicher Liebe umfaßt . Wie die Kulturen betrachtet
Mnckle auch die große Persönlichkeit als AuSstrah -
lungen des gleichen Urphä nomenS , deren Fülle «S
zu erfassen und bei all ihrer Gegensätzlichkeit einheitlich zu
durchdringen gilt . Wenn daher das Rüffel Nietzsche in immer

neue Lichter gebrochen wird , wenn er -uns entgegentritt als

Spieler -und Narr , als Mephistopheles, , als der Kranke , Asket
und Christ , als der Romanttker , der Heilige , der Prophet , so
dürftn -wir diese Einzelkapitel nicht etwa vom Standpunkt -wis -

sen -schaftlAh-zünftiger Betrachtungsweise , als d-ft säuberliche
Analyse eines komplizierten OUxikts auffassen , als das sach¬
gemäße Zerlegen in Re Einzelbestandteile , als das sorgfältige
Sezieren mit geistigen und ästhetischen Jnsffumenten , son¬
dern als ebenso viele Funktionen eines wild gärenden Lebens ,
das jeder schematischen Gliederung Hohn spricht . Dftse Ein¬

zelkapitel find immer ans dem ganzen Iffetzsche geschöpft .
Mückle hat nicht analhftert , sondern geschaut, zusammenge -

schaut . Daher finden wir in dieser Dafftellnng keine Teilung
in Haupt , Rumpf und Gliedmaßen -, kein Racheinmider , kein

Auszählen , nicht mal biographische Einzelheiken , —
_

Mückle

stellt immer die Gesamtpersönlichkeit , die geffttge , seelische,
Künstlerische Einheit geschlossen vor « ns hin , durchleuchtet , ent¬

rätselt sie.
Das Medium aber , durch welches dieser so ttefe Ausbeuter

bis in die Abgründe der geradezu pervers erscheinenden Seele
Nietzsches vordringt , ist die -Musik . Mückles Nietzschewerck
ist Re Deutung der Persönlichkett aus dem Geiste der Musik .
Nicht mit geistigen Waffen allein rückt er dem Problem zu
Leibe . So war es nicht zu löftn . Dft Musik ist ihm Schlüssel
geworden zu den geheimsten Kammern dieser differenzierten
Künstlerseele . Ihrem Druck erst sind die Türen ! gewichen .
MeS ist der zweite Punkt , der M -uckle über die andern
Nietzscheforscher stellt , ihn überhaupt erst zu seinem Werk be¬
fähigt . Als Künstler , als Musiker ist ihm me Lösung gelungen .
Nur eine Persönlichkett wie Mückle, der sich dank seiner musi¬
kalischen Gaben ganz in die Gefühlswelt eines Chopin ein -
keben konntet dem sich die leisesten Legungen dieser zartgeglie¬
derten .Künstlerseele enthüllten , konnte in so genialer und
überzeugender Weift dft ttefe Verwandtschaft dieser beiden
Genies auszeigen . Daß Chopin wie NietzscheDekadent u . Revolu¬
tionär . Heiliger und Titan , Träumer und Heros , Asket und

froher Doffchafter , Zärtling und KrftgSmann alles in einer
Person war , daß beider Seele einen Sprung hatte , daß ihre
eigene räffÄhafte Seele ihr Ilrfeind war , datz aber bei Chopin
— dem Musiker — alles Erfüllung wurde » was bei Nietzsche
ewige Sehnsucht blieb , diese ft erstaunliche , sich bis in die sub¬

tilste Verästelung des Seelenlebens erstreckende Verwandtschaft der .
beiden unglücklichen Naturen ist in dem das ganz « Werk krö¬
nendem Schlutzkapitel „ Chopin " mit meisterhafter psychologi¬
scher Durchdringung des Stoffes dargelegt . Chopin wird hier !
gezeichnet als der seelische Bruder Nietzsches , dem , eben weil
er Musiftr war , gelingen konnte , was diesem immer versagt
bleiben mutzte : „den ganzen Gehalt seiner Seele mit ihren »
feurigen Tempo , mst all ihren Gegensätzen in Werke zu gießen »
die vom Hauche des Vollendeten umflossen sind ."

In - Nietzsche aber spricht such tragisch -schauerlich das Schicksat
der Zeit aus , deren unglücklicher Sohn er ist : „der Zeit , die e»
nicht vermag , die Fülle der Kräfte , die in ihr kÄen , so zu
meistern , datz sie als Seelenmacht her Kultur verklärt und er¬
lösend aufleuchten .

" Gerade dft Erkenntnis ist von Mückle mit
aller Schärft und Deutlichkeit herausgearbeitet worden , wft
sehr Nietzsche erschütterndster Ausdruck der unseligen Über¬

gangszeit ist, in der die Mächte der Kultur und Zivilisation iw

grimmigem Kampf gegenenander liegen . Das ist die Trag «
Nietzsches : sein Leben blieb Experiment — freilich reich cm
tiefen Offenbarungen . Aber gerade der nie erlahmende Kampf
dieses gefesselten Genius gegen den frevlettschen Geist der Zi¬
vilisation , ruft Miuckles O p t i m i S m u s auf , der in frohe «
Glauben in die entgegengesetzte Richtung wefft von Oswald
Spenglers müdem Pessimismus , der keinen Ausweg sieht au »
den schauerlichen Fesseln , der Zivilisation . So ist im Gegen¬
satz zu Spenglers verführerisch -gefährlichem Buch Mückle »
Werk vom „Zusammenbruch der Kultur " eine Überwindung
dieser erschlaffenden Tendenz zur Hoffnungslosigkeit , er isi^
mit Nietzsches Schicksal auflehnender Kampf , froher Glaube ,
Aufrichtung und Ausblick, und schon durch diesen gesunden Op¬
timismus von aufrüttelnder , stärkender , verjüngender Kraft .

Wie lebendig und innig Mückle mit -seinem Stofs ve«wachseq
ist , drückt auf jeder Seite die schöne, «eine Sprache aus , die in

pftmtasftreichen Widern , in glühendem - Rhythmus , in fein »,
sinnigen Wendungen den Geist Nietzsches atmet und da*

Flüchtige , Schillernde , Fiebrige , Oszillierende seines rastlosen
Wesen in geradezu faszinierender Weise widerspiegelt . - Wen
etwa das Krpitel „Der Romantiker " aufschlägt und nicht von .
dem Zauber der Sprache erfaßt wird , den ein Dichter in diese
Zeile gebannt , dem wird sich das Geheimnis Nietzsche nie er »,
schlichen . Welch eine Glut , welche Farbenpracht in der Schift



Pi Helme« aittkg hat . Frankreich sie dagegen « f a»e»
Ltzeanen haben muß, bedeutet das eine Inferiorität Mr die
»ronzöfische Macht zur See , namentlich für die Verbindung nach
Acrdafrika . Jetzt gilt es, sich zu versichern, daß die italieni -
Phcn Delegierten in Genua nicht daran denken, die Gedanken
Wieder aufzunehmen , die Lloyd George in Boulogne versprach,
picht anzuschneiden.

IKurze polit. IRacbricbten.
Beamte in den Bank- Aukstchtsräten. Der Allgemeine Ver-

»and der deutschen Bankangestellten hat in einer Eingabe an
Negierung und Reichstag gegen den Antrag der Banken pro¬
testiert, sie im Staatsinteresse von der Aufnahme von Betriebs¬
ratsmitgliedern in ihre Anfsichtsräte zu entbinden . Dieser An¬
trag , der ursprünglich dem Reichsarbeitsministerium eingereicht
Wurde , ist von letzterem dem Reichsfinanzministerium zur Be¬
arbeitung überwiesen worden . Der Allgemeine Verband er¬
klärt , im Gegensatz zu den Bankleitungen , daß „die Staats -
intereffen eine Mitarbeit der Arbeitnehmer in den Aufstchts-
räten der Großbanken gebieterisch fordern "

. Die Kundgebung
verlangt zunächst Schutz der bedrohten Arbeitnehmerrechte durch
die Regierung , fordert aber gleichzeitig auch die Arbeitnehmer
des Bankgewerbes auf , „sich bereits jetzt für den Kampf um die
ihnen (den Arbeitnehmern ) durch Verfassung und Gesetz zu-
gesicherten Rechte bereit zu machen".

Wsdisclie Ulebersicbt.
Ksdiscker Landtag .

Staatsministerium.
Der Haushaltsausschuß erhöhte in seiner Sitzung am gestri¬

gen Dienstag bei dem Voranschlag für das Staatsministerium
den Fonds für sachlichen und persönlichen Auf »
wandderStaatsregierung (Repräsentationspflichten )
Hon 100 000 M . auf 200 000 M ., La er infame der Geldentwer .
tung und der Verpflichtung , mit allen Schichten der Bevölke¬
rung in Verkehr zu treten , nicht melhir ausreicht .

Auch das AufwenLungsgeld des Berliner badischen
Gesandten im Betrage von 60000 M . reicht zur Bestrei¬
tung der notwendigen Ausgaben des Vertreters von Baden
nicht aus ; es soll gleichfalls erhöht werden . Bayern hat zu
diesem Zwecke 75000 M ., Sachsen 62 000 M . ausgeworfen .
Das Staatsministerium schlägt später dem Landtage die beab¬
sichtigte Regelung vor.

Der Titel : Grenzberichtigungskosten gab einem
Redner Veranlassung zu der Forderung , daß die Aufschriften
an den Grenzpfählen , welche noch immer lauten : Grohherzog -
tum Baden , Königreich Württemberg usw . geändert und das
Wappen der Republik Baden daraus gesetzt werden möge. Der
Staatspräsident erklärt , daß die nötigen Anordnungen , soweit
Baden in Betracht komme , getroffen seien.

Der Voranschlag für das Staatsministerium - war damit ge»
Mhmigt .

Justizministerium.
Vor Eintritt in diesen Voranschlag wird mitgeteilt , daß sich

eine Anzahl Ortsgruppen der Beamtenverbände tele¬
graphisch an den Landtag mit der Bittte um Auszahlung der
dom Reichstag bewilligten 2000 M . gewandt haben .

Der Berichterstatter über den Justizvoranschlag , Abg. Äa «
r u m , gibt eine überfiöP über den Stand der schwebenden Re¬
formen in der Rechtspflege, wie erhöhte Anwendung der Geld ,
strafen an Stelle von FrecheitMrafen , Zulassung der Frauen
Gum Richterberuf, Reform des Eherechts , Artbeitsgerichte usw.
i— Darüber wird des längeren debatftert .' Der Justizminister verbreitet sich u . a . auch über die
sehr zahlreich »inlausenden Begnadigungsgesuche und bemerk
zu der in großem Umfange jetzt zu erkennenden Geldstrafe an
Stelle der Freiheitsstrafe , daß man die Bestraften , wenn auf
Geldstrafe erkannt sei, auch nicht so lange aus der Arbeit und
der Existenz reißen müsse. Für juristisch gebildete Frauen sei
stärkerer Bedarf auf mancherlei Gebieten in der Rechtspflege.

Von einem Abgeordneten wurde verlangt , daß man auch
Verbrechen, welche nur gering bestraft werden , in die Begna¬

digung einbezishen solle . Man solle dem Richter ferner sofort:
die Möglichkeit geben, Strafaufschub für den Angeklagten zu
befürworten , da er den Fall am besten kenne.

Ein anderer Abgeordneter ersucht , die S ch i e b e r und W u-
ch e r e r unbedingt mit Gefängnis zu bestrafen . — Deo
Justizminister erklärt , Wucherer und Schieber find sicherlich nicht
geeignet, mit Geldstrafen davon zu kommen; in diesem Sinne
ist mich das Gesetz nicht auszulegen .

Die Beratung wendet sich dann der
Zulassung de r Frauen zum Richterberuf

zu und hierbei wird mehrere Stunden debattiert ; da die An¬
sichten stark auSeinaudergehen und auch die politische Anschau¬
ung der Parteien in dieser Frage eine Rolle spielen.

Es wurden einige Anträge eingereicht, über die in der Mitt¬
wochsitzung abgestimmt werden wird.

Der Keicbsksnzler über die Lukuntts-
sukgaben.

Auf seiner Fahrt nach Freiburg weilte, wie schon berichtet,
am Samstag vormittag der Reichskanzler Dr . Wirth in Karls¬
ruhe zum Besuch seiner Parteifteunde , insbesondere, des Par¬
teichefs der badischen Zentrumspartei , Dr . Schofer. Die ba¬
dische Zentrumskorrespondenz nahm diese Gelegenheit wahr ,
beim Reichskanzler vorzusprechen und ihm einige Fragen zur
Beantwortung vorzulegen.

„ 1 . Frage : Welches ist die nächste politische Aufgabe deS
Reichstags? -

Die Antwort lautete : Nicht politische Krisen bringen den
Fortschritt , sondern sachliche konsequente Arbeit . So handelt
es sich in den nächsten Tagen darum , zu sehen, ob das Steuer¬
kompromiß marschiert. Die Regierungsparteien hatten Ge¬
legenheit, das Mantelgesetz, das alle Steuern einschließlich der
Zwangsanleihe umfaßt , kennen zu lernen . Dieses Mantelge¬
setz muß in den nächsten Tagen seine Erledigung finden . Da
haben alle politischen Parteien Gelegenheit, zu zeigen, was
für pelitifche Opfer sie zu bringen gesonnen sind . Beim Steuer¬
machen braucht keine Partei zurückzustehen und wer dem Reich
in höchster Not Steuern bewilligt, mit dem wird man sich in
den übrigen politischen Fragen verständigen können. Jetzt heißt
es, Erledigung dieser großen sachlichen Aufgaben und dann
wird man sehen , wie die Parteien sich selbst zur Übernahme
politischer Verantwortungen stellen . Rechts und links von den
heutigen Regierungsparteien bieten sich da Möglichkeiten sach¬
licher Mitarbeit . Auch über das Steuerkompromitz braucht
man nicht zu pessimistisch zu denken . Das Werk als Ganzes
ist staatspolitisch eine Notwendigkeit und damit für die Par¬
teien eine eiserne Pflicht . De weitere Frage an den Reichs¬
kanzler lautete :

2 . Frage : Was denken Sie über die Konferenz von Genua ?
An Gedanken und Anregungen wird es auf deutscher Seite

auf der Konferenz von Genua nicht fehlen . Die Vorbereitungen
find in allen Ministerien in vollem Gange . Man muß aber
eines bedenken : Die Konferenz von Genua ist nicht zusam »
menbrufen , um lediglich über das Schicksal des deutschen Vol¬
kes zu beraten . Sie beschäftigt sich mit der europäischen, ja
noch mehr mit Weltwirtschaft. Wenn man nicht raschesten s
beginnt , die europäische Wirtschaft als Ganzes zum Gegen¬
stand eingehender Erwägungen zu machen und darnach zu En¬
deln, so steht man vor dem „Untergang des Abendlandes ".
Man mag über das Spenglersche Werk denken wie man will,
«s als einen Fehltritt ansehen, Europa ist durch und durch
wirtschaftlich krank und Diktate und Sanktionen wie die Be¬
setzung deutscher Städte und ähnliche Gewaltmatznahmen , kön¬
nen den europLschen Kontinent nicht der Gesundung entgegen ,
führe« . Aber mit Europa allein ist es nicht getan . Die Kata¬
strophe des Weltkrieges hat die Weltwirtschaft so tief beein¬
flußt , daß nur Klugheit und Mäßigung auf allen Gebieten
innerhalb der Grenzen menschlicher Vernunft die Weltwirt¬
schaft wieder zur Gesundung bringen können.

3. Frage : Man spricht viel von Differenzen innerhalb des
Zentrums ?

Antwort : Es hat im Zentrum , wie in allen Parteien , stets
auch Meinungsverschiedenheiten gegeben. Die Hauptsache ist,
die Grundeinstellung und darauf gibt es nur eine Antwort ;
Einig und geschlossen wie kaum jemals , das ist die Hauptsache
für eine politische Partei , daß fie in der Stunde der Entschei¬
dung das ganz« politische Gewicht ihrer Stimmen in die Wag¬
schale wirft . Das ist beim Zentrum geschehen , und jede Spe¬
kulation, daß das Zentrum auseinanderfiele , ist von vornherein
sinnlos geworden. Seit den Tagen der Revolution war unsere
Partei an der Arbeit, die sie einig und geschloffen bis auf den
heutigen Tag durchführte. Wie ich auf dem Parteitag ausfüh -

8erung Venedigs ! Kein Wort des Lobes unÄ der Empfehlung
ist zu viel für dieses umfaffende , tiefgründige , vom Geist der
Musik durchwehte Nietzschewerk, das aus einer vollkommen
neuen Gescrmtauschauung des Lebens herausgeboren ist. ES
ist die Manifestation einer starken, reifen , selbst - schöpferischen
Persönlichkeit. Was Mückle so nebenbei über Griechenland,
die Renaissance, die französische Aufklärung , den deutschen
Idealismus , oder über Persönlichkeiten wie Epikur , Goethe.
Mozart , Beethoven, Wagner u . a . zu sagen hat , sind Gemäfiw
und Porträts leuchtender Geistigkeit und einzigartiger Selb¬
ständigkeit der Auffassung, Meisterwerke im Kleinen , aus der
Fülle lebendig sprudelnden Wissens gespendet. Man spürt aus
jedem Satz , wie sich die Ströme des Wissens' aus allen Kultu¬
ren mit denen der Kunst in ihm zu tiefer Einheit verschmölzen
haben. So darf man denn dem ,11 . Band , der den Kultur »
Philosophen Nietzsche behandeln und im Anschluß daran ein
Gemälde unserer Zeit entwerfen soll, mit freudiger Erwartung
entgegensehen.

« udolk Korcbards „Prosa ".
. Von Will Scheller .

AuS jener Einsamkeit heraus , in welche ein geistiger Mensch
durch ungeheure Ansprüche an die eigenen Leistungen und die¬
jenigen der Zeitgenossen mit unabweiSlicher Tragik versetzt
wird, muß die aus welchem Anlaß immer erhobene Stimme
ungewöhnlich tönen , befremdend zumal in einer Zeit , da ni¬
vellierende Tendenzen überall die Vorhand haben . Es mutz
daher dem Durchschnittsleser dieser Tage an Verständnis fehlen
für den richtenden oder lehrhaften Ton , der aus dem klösterlich
von aller aktuellen „Gesinnung " abgeschlossenen Schaffensbe¬
zirk des Durant -Dichters ab und zu vernehmlich wird, und
insbesondere für die Leidenschaft, welche er in Rudolf Bor -
ihardts „Prosa "

(1 . Band . Berlin , Ernst Rowohlt , Verlag )
vufgewendet sieht, aufgewendet für Dinge , die er gelernt hat
als unzeitgemäß zu betrachten . Die Geschichte des italienischen
Landhauses ; die stofflichen und formalen Elemente der Äkke-
stisdichtung bei Euripides und Hofmannsthal ; ein Gedichtbuch
von Stefan George ; ein vergessener Abenteurer ; Altertum in
einer deutschen Stadt ; eine polemische Auseinandersetzung
Hierarischen Gepräges aus der Vorkriegszeit ; das Problem der

Dante -Übersetzung ; Privilegien der Dichtkunst — sind das
Fragen , die den Durchschnittsleser des nachrevolutionären 30.
Jahrhunderts tiefer berühren können als irgend ein flüchtig
gelesener Titel in der verworrenen Auslage einer Buchhand¬
lung ? Aber der Verfasser dieser Prosa hat nicht die Ambi¬
tion , aus die Masse der Alphabeten zu wirken, obwohl er sieb
bewußt ist , von sehr erhabenen Angelegenheiten der Menschheit
zu reden . Er zweifelt nicht , daß es dafür kein Volkhaftes Echo
gibt in seiner Zeit . Ohne zwar das horazische odi profanum
ausdrücklich auf sein Panier zu schreiben , zieht er sich auf sein
eigenstes Gebiet zurück , den Grund und Boden reich ausstrah -
lender und tief gegründeter Kenntnisse um die kulturelle Ent¬
wicklung wesentlicher Segmente des Abendlandes, und wirkt
in den selbstgezogenen Schranken dieser Atmosphäre sein We¬
sen aus , das für den Fall der vorliegenden Zusammenstellung
von Äuffätzen als schöpferische Kritik zu bezeichnen ist.
Sie ist es unbedingt und gerade weil sie vielfach sichverneinend
Äußert. Denn durch die überaus schroffe Vernernung wird
eben das bedeutend sichtbar , was schöpferisch wirken kann : etwa
die Kennzeichnung von Umrissen großer Vergangenheit in
„Worms " , die wahren Eigentümlichkeiten der Sprache Dantes ,
auf welche die gegenwärtigen und künftigen Übersetzer zurück ,
gehen müssen, um vorwärts zu kommen . Dies und alles andre
aber wird durch das außergewöhnliche Ethos , mit dem es
erlebt wurde, in eine Art des Ausdrucks gehoben, die jedes be¬
kannte Matz wissenschaftlicher Verlautbarung überschreitet .
Webenden Herzens werden diese Sätze geformt und blitzenden
Auges , ja zuweilen mit knirschenden Zähnen herausgeschleu -
dert aus dem Gefühl, mit so viel Wissen und so viel Wollen
allein zu stehen . Wie der im Zweikampf und iin Saitenspiel
gleich gewandte David gegen den ungeschlachten und brutalen
Goliath zu Felde zog, so bricht Rudolf Borchardt , der Autor
„weltahgewandter " Dichtungen, tausend und eine splitternde
Lanze gegen das oberflächliche Glöbetrottertum der Gegen¬
wart , das unter der Diktatur Baedekers von dem wahren
Italien keinen Schauer empfängt ; gegen den Restaurations¬
wahn einer Zeit, die von früheren Daseinsformen keinen Hauch
verspürt ; gegen die seichten Übersetzerkünste einer Literaten¬
zunft , die sich an Größtes ftemder Sprache heranwagt , ohne
auch nur ihre Grammatik , geschweige ihre Entwicklung zu be-
sherrschen . Demgegenüber offenbart er eine nur zu selten
vernehmliche Kenntnis der vielverzweigten kulturgeschichtlichen
Zusammenhä »ge zwischen Volk und Volk, Sprache und Sprache ,

rr» könnte, werden » ir uns niemals der Verantwortung ettb
S>ehen. Es gibt keinen politischen Streik im Zentrum , und wir
fteuen uns über alle, die bereit sind, neben uns und mit unsdem Reich zu dienen.

"

Die Tukruntt der Lchutzpolizeibeamten .
Das Reichsministerium des Innern halt« dieser Tage der

Presse mitgeteilt : „ Aus den Reihen der Schutzpolizei find in
letzter Zeit häufig Klagen und Befürchtungen laut geworden ,die eine bange Sorge um die Zukunft erkennen lassen . Der Re-
gierung gegenüber tritt besonders der Vorwand hervor, sie be-

oar nicht, die Schutzpolizei in die übrige Beamten¬
schaft enizugliedern , vielmehr im Interesse eines möglichst mi¬
litärischen Aufbaues das Angestelltenverhältnis zu erhalten .

Hierzu ist zu bemerken , daß die Regierung von jeher be-
strebt war , so schnell wie möglich eine Rechtsficherung für die
neue Beamtenschaft zu schaffen . Es war von vornherein klar ,daß die Ausgaben der Schutzpolizei eine lebenslängliche An¬
stellung -an den Polizeikörpern selbst nicht zuließen. Bei der
großen Zahl der Beamten , die sich anfänglich auf 70 000 be¬
laufen sollte, war auch an eine Überführung aller Ausschei.denden in lebenslänglichen Beamtenstellungen anderer Dienst -
zweige nicht zu denken, wenn es auch klar »st. daß dieses Zielim Laufe der Zeit unbedingt angestrebt werden muh . Zunächstkam eS darauf an , im Verordnungswege die nötigsten Siche¬
rungen für di« Übergangszeit zu schaffen. Die Versorgungwurde vorläufig geregelt und dabei für die Unfälle und Ver-
letzungen bei Kampfhandlungen die weitgehenden Bestimmun¬
gen des Unfallfürsorgegesetzes in Anwendung gebracht. Di «
Eingruppierung in das Beamtendiensteinkommengejetzwar der
zweite Schritt zur Sicherung der Beamten. Die endgültige
Regelung erlitt eine bedauerliche Verzögerung durch die Not¬
wendigkeit eines Ausgleichs der Verhältnisse sämtlicher Länder
des Reichs. - Ein Reichsrahmengesetz soll in nächster Zeit al »
Grundlage der landesgesetzlichen Regelung dem Reichstage
vorgelegt werden. Die äußere Ähnlichkeit der Einstellung ».
und Entlassungsverhältnisse bei Wehrmacht und Schutzpolizei,
trotz Verschiedenheit im Aufbau und Tätigkeit, führt zu einer
ähnlichen Versorgungsart . Daneben kommen die Vorschriften
des Reichsversorgungsgesetzes zur Anwendung. Im Sinne der
Versorgung find alle Stellen der staatlichen und kommunalen
Polizei lediglich für die Schutzpolizeibeamten Vorbehalten.

"
Ergänzend ist zu bemerken, wie uns von unterrichteter Seita

geschrieben wird, daß voraussichtlich das auf das Reichsrahmen . '
gcfetz sich aufbauende Landespolizeiversorgungsgesetz für alle
diejenigen Versorgungsberechtigten, die jetzt noch Angehörige
der Gruppenpolizei sind, in seinen Auswirkungen rückwirkende
Kraft erhalten wird. In der Übergangszeit werden solche auf¬
tretende Fälle vom badischen Ministerium des Innern vor»
Fall zu Fall besonders behandelt.

Da die Zeitverhältnisse immer noch verlangen, daß die jetzige
Zähl der zu festen Verbänden zusammengeschlossenen Polizei -
bcamten bestehen bleibt, werden nicht alle Verscwgungsberech»
tigte in der Polizei im Einzeldienst und der Gendarmerie uti«
tergebracht werden können . Eine Anzahl der Versorgungsbe¬
rechtigten wird nach Ablauf der 12jährigen Polizeidienstzeih
daher in andern staatlichen oder fteie Berufe übergehen ' müs¬
sen. Für ihre Vorbereitung hierfür wird von der Gruppen¬
polizei durch Versorgungsunterrichtskurse , an denen die älteren
Jahrgänge teilnehmen , gesorgt. Für die pekuniäre Sicher -
stellung für die erste Zeit nach dem Ausscheiden aus der Grup¬
penpolizei wird das dem Wehrmachtsverforgungsgesetz gleich-
stehende Übergangsgehalt des zu erwartenden Polizeiversor -
gungsgesetzes Sorge tragen .

Kurze OacdriiDken aus Kaden.
Berkehrssperre.

Gesperrt ist Annahme von Frachtgurwagenladungen für
Direktionsbezirk Dresden , soweit Beförderung über Plagwitz -
Lindenau öder Wahren erfolgt. Sperre betrifft jedoch nicht
die Bahnhöfe in Leipzig. Ausgenommen : Dienstkohlen, Koh¬
len für Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke. Lebensmitteh
insbesondere Kartoffeln , Zeitungsdruckpapier, Holz, Zellstoffe
und Htolzstoffe (beides .nur zur Herstellung von Zeitungsdruck¬
papier ) , Grubenholz für Bergwerkszwecke , Umzugsgut, leerq
Möbelwagen und Wiederaufbaugut .

DZ . Mannheim , 1 . März . Die hiesige Hasenpolizeiordnuntz
hat eine kleine Änderung erfahren , die mit der Aufhebung
des Wahrschaudienstes an der Mündung des Mühlauhafen »
zusammenhängt .

DZ . Eberbach, 1 . März . Die Inbetriebsetzung des ' Itter «
kraftwerkes bei Eberbach wird im Laufe des Mali d. I . mit Bet
stimmtheit erwartet . Der Kostenaufwand für die gesamt«;

Landschaft und Landschaft, Zeit und Zeit, und zwischen Volk
und Sprache und Zeit und Landschaft , und zeigt sich in Grie¬
chenlands grauester Vorzeit etwa so zuhause wie im nachrümi-
schen Italien , in Frankreich wie im Deutschland aller Dimen¬
sionen , England und Amerika nicht zu vergessen . Eine unge¬
heure Fülle geisstger Erfahrung belastet , -weltenfern von Viel» !
wifferei , infolgedessen Borchardts Diktion, die durchsetzt ist mit °
fremdsprachlichen Wendungen und dennoch deutscher klingt als
irgend eine , deutscher in ihrem Zorn und in ihrer Liebe al » ,
irgend eine didaktische Prosa dieser Zeit. Wer auch belastet
von dem unbändigen Persönlichkeitsgefühl, das in allem Wis¬
sen und Wollen pulsiert . Diese Stärke des Persünlichkeitsge»
fühls ist die einzige Schwäche des Autors, denn sie verführt
ihn gelegentlich zu einer Polemik, die mitunter , wie im „ In¬
termezzo "

, die Grenzen des Schicklichen überschreitet und deix
Stil des Pamphlets irgendwie berührt . Wer auch das ist, ,
mindestens psychologisch, zu verstehen , denn die Abwehr, wenn
auch noch so tief in der eigenen Phantasie wurzelnder Angriffs
muß sich ins Übermaß steigern, wenn sie aus besonderer, von;;
berechtigtem Selbstbewußtsein schwingender Einsamkeit erfolgt .?
Bedauerlich erscheinen ästhetische Wertungen immerhin dort»;
wo sie , wie in der Beurteilung der Erzählkunst als einer „no¬
vellistisch erlügenden " Tästgkeit, eine mehr als einseitige Siel - ,
lungnähme verraten und nunmehr als persönliche MeinungS - !
äußerungen gelten können. Im ganzen aber waltet der Ein¬
druck vor, einen Geist an der Arbeit zu sehen , der, auf leben¬
diges Wissen und herrschaftliche Gesinnung sich gründend , vor«
einem kategorischen Imperativ geisstger , auf die Menschheit
insgesamt gerichteter Pflichterfüllung unerbittlich gespornt ,
wird , das Seinige restlos ausschöpfend zu tun , und nichts we.
Niger noch darüber .

Ein Leteran der Presse. Am 1 . März wird der Redakteur
der „Frankftrrter Zeitung "

, Herr Otto Hörth, das fünfzigjäh -
rige Jubiläum seiner Zugehörigkeit zum Redakstonsstabe deH
„Frankfurter Zeitung "

, begehen . Herr Hörth, der schim votzs
dieser Zeit Korrespondent des Blattes war, bearbeitete zuerH.
die süddeutschen Angelegenheiten und das Feuilleton , spätes
die auswärstgen Angelegenheiten und war zuletzt in der Ver¬
waltung des Mattes tätig . Der Jubilar , der geborener Ba¬
dener ist, steht im 80. Lebensjahre und erfreut sich einer fütz
sein Alter seltenen körperlichen und gessstgen Frische .



'
HnÜoge beziffert sich auf 14 Million« 3Mt Ein « utachte»
»«S Professor« Dr . Xehbock^ ßarlSruhe schätz» »ie verwertbare
Stromerzeugung auf mindesten- 3,8 Millionen ÄÄetoattftun«
den int Jahr . Abnehmer ist laut Vertrau vom 9. Jan . 1923
die Badische LanSeselektrizitätsversorgung A. G . (Badenwevk) .

DZ . Hockenheim, 28 . gebt . Bor drei Jahren ist bei Wiesloch
ein Unbekannter ermordet aufgefunden worden, dessen Perso¬
nalien damals nicht .festgestellt werden konnten. Allen Umstän-

, »e »! nach handelt es sich um einen Raubmord , denn der Tote
war ausgeplündert worden, bis auf eine Fahrkarte . Der oder
die Täter konnten seinerzeit trotz eifrischer Nachforschung nicht
ermittelt werden . Run scheint Licht in das geheimnisvolle
Dunkel jenes Mordes zu kommen. Durch Streitigkeiten unter
zwei Frauen kamen der Gendarmerie sehr belastende Äuße¬
rungen zu Ohren , die schließlich zur Verhaftung eines Fabrik -

' arbeiters von hier führten . Er wurde unter dem schweren
Verdachte der Täterschaft an jenem Raubmorde in das Amts -
tzefängnis Heidelberg eingeliefert . Der sofort aufgenommenen

Untersuchung muß es Vorbehalten bleiben» voll« Aufklärung
’
fcu schaffen .

■ DZ . Bruchsal» 1 . März . Die hiesigen Eisenbaha -Stgnalwerke ,
>die sich seit etwa 2 Jahren mit der Reparatur von Eisenbahn -
' wagen beschäftigen, konnten dieser Tage den 2800. wieder in»
'
standgesetzten Waggon verzeichnen.

DZ . Baden -Baden, 1 . März . Der Kreis Baden ist dem Ba¬
rdischen LandeSverbande zur Bekämpfung der Tuberkulose mit
einem entsprechenden Jahresbeitrag « als Mitglied beigetreten .
.— Zugunsten der Käufer von Schweizervieh hatte der Kreis

' im Dezember 1920 einen Vertrag auf Ausfuhr von 12 000
Kubikmeter Schnittholz abgeschlossen . Falls die Holzfirmen sich
weigern , ihn zu erfüllen , soll der Rechtsweg beschritten wer¬
ben.

DZ , Fretbnrg , 28 . (gebt . Die Fleisch - und Wurstpreise erfah¬
ren vom 1 . März ab eine neuerliche Steigerung . Es kostet per
Pfund Rindfleisch 24 M ., ohne Knochen 30 M .» Nierstück und

t Äutrauet 82 M ., Kalbfleisch 22 bis 24 M., ohne Knochen 30 M.»
Schnitzel ohne .Knochen 32 M .» Hamnielsleisch 22 bis 24 M.
Am teuersten ist das Schweinefleisch. Es kostet per Pfund mit

! Beilage 28 M ., gesalzen mit Beilage 30 M ., geräuchert 44 bis
■(18 M . Gewöhnlicher Schwartenmagen kostet per Pfund 18
Mark , Lyoner Wurst 30 M .» Bratwurst 30 M . Das Pfund
Schweinefett roh kostet 40 M.

DZ . Freiburg , 28 . gebt . Freiburger Zeitungen berichten fol¬
gendes : Die Aufdeckung des große« Schleichhandels mit Ta¬
schenuhren und Uhrwerken, der von der Schweiz nach Deutsch¬
land betrieben wurde, wird für die Beteiligten außer der be¬
reits erfolgten gerichtlichen Bestrafung auch noch andere Un-
pnnehmlichkeiten im Gefolge haben, die mehr zivilrechtlicher
iRatur sind . So verlangt das Finanzamt Frankfurt a . M . von
einem der Schmuggelunternehmer , dem schweizerischen Rauf *
imann Joker, für Unterzogene Umsatzsteuer den hübschen Be¬
itrag von 6 Millionen Mark . Wie man hört , will man nStigrn-
falls auch die übrigen Beteiligten für den Betrag haftbar zu
wachen suchen .

IDIZ. Todtnau , 38. gebt . In sämtlichen Bürstenfabriken
kLodtnans und der näheren Umgebung ist heute tnorgen we¬
tzen Lohndiffevenzen der Streik ansgebrochen. Die Arbeiter
Hab« , die Arbeit geschlossen medergelegt. Da keine Aussichten
auf eine baldige Beilegung der Differenzen bestehen, dürfte
ptit einer längeren Streikdäuer zu rechnen sein.

DZ . Singen , 28 . Febr . Auch in diesem Fahr feierte die Schef-
selgemeinde auf dem Hohentwiel unter zahlreicher Beteiligung
den Geburtstag Scheffels. Aus Wien , Salzburg und verschie¬
denen deutschen Städten liefen Grüße ein . Am Scheffeldenk¬
mal in Karlsruhe wurde von dem dortigen Stadtrat auf Ver¬
anlassung der Scheffelgemeinde ein Kranz niedergelegt .

©* . » chostshe im, 28. Febr. Eine am vergangenen Sonntag
hier obgehMene , ungemein stark besuchte Bersmnmlung von
Landwirte» »es Tchopfheimer Bezirk befaßt« sich mit der
Einkommensteuerveranlagung , welche vielfach beanstandet
wurde . In einer Entschließung wmde protestiert gegen be¬
schwerdefühlende Landwirte . Eine andere Entschließung be¬
achte sich mit dem, Eisenbahnerstreik und droht, bei jedwede«
Streik seitens der organisierten Landwirte entsprechende Ge.
gennraßnahmen an , d . h. also den Lieferstreik.̂

DZ . Bom Bodensee, 1 . März . Rach Blättermeldungen wird
die Flugzeuglinie Konstanz—Stuttgart am 1 . April d. I . ihren
Betrieb einstellen. » An diesem Tage soll die Flugzeuglinie
Stuttgart —Fürth —Leipzig—Berlin eröffnet werden.

Aus der Landeshauptstadt .
Balalaika -Orchester. Morgen. Donnerstag , findet , wie durch

Anzeige bekanntgegeben, im kleinen Festhallejaal das Gastspiel
des mit so großem Erfolg hier bereits dreimal ausgetretenen
Grotzrussischen-Balalaika -Orchesters statt . Auch diesmal wir¬
ken wieder 2 russische Solotänzer mit ihren Partnerinnen mit .
Wie uns die Konzertdirektion Kurt Reufeldt mitteilt, , ist der
Vorverkauf äußerst lebhaft ; es gibt jedoch noch Karten an der
Abendkasse .

Warna Glaan , deren eigettartige Tanzkunst gebührende Be¬
achtung verdient, gibt am nächsten Freitag im Eintrachtsaale ,
abends 7% Uhr, ihren ersten eigenen Tanzabend in Karls¬
ruhe . Me jugendliche Künstlerin wird von ein« gediegenen
Pianistni , Fräulein Margarete Benser , am Flügel begleitet
werden . Karten bei Kurt Reufeldt und an der Abendkasse .

Badische Gemeindeschau .
DZ . Hopfingen, 28 . Febr . Zum Bürgermeister von hier

wurde Ratschreiber Rohe in Philippsburg gewählt .
DZ . Singen , 28 . Febr . Der Gemrinderat hat beschlossen, daß

sich die Stadt Singen mit 40 000 M an dem für die Elektri¬
zitätsversorgung des Linzgaus wichtigen KilleuweiherprojekteS
beteiligen soll . — Am östlichen Ausgang des Bahnhofer soll
zusammen mit der Eisenbahnverwaltung eine Straßenunter¬
führung hergestellt werden. Die Vorarbeiten sollen eingeleitet
werden.

DZ . Ans de« Amtsbezirk Bonndoof. Zu den Gemeinden
des Bezirks, die in der glücklichen Lage sind, keine Umlagen er¬
heben zu müssen, gehören: Bruanndern, Ebnet, Grnfenhansen»
Gündelwangeu, Reiselfingen, Schünenbach und Westendinge «.

A-iterarilcde Itteuerscbeinungen .
Steuerfchnldnerschutz. Der Schutz des Steuerpflichtigen und

die dem Steuerpflichtigen znstehenden RechtSbehelfe nach der
Reichsabgabenordnung . Von Geheimen Rat Dr . Kloß,
ReichSfinanzrat in München. Berlin 1921, Jndustrieverlag
Spaeth und Linde, Fochbuchhandlung für Stewerlrteratur .
43 Seiten . Preis 4M .

'

Die gemeinverständlich verfaßte Schrift ist dqgn bestimmt
und geignet, den weitesten Kreisen über die dem Schutze, des
Steuerpflichtigen dienenden Bestimmungen der Reichsabga¬
benordnung im Steuerveranlagungsverfachren ein klares Bild
zu geben und zu zeigen, mit welchen Rechtsmitteln und son¬
stigen RcchtÄbehelfen der Steuerpflichtige seine Rechte und
Interessen wahren kann und wie er fich in einem Steuerpro -
zeß zweckmäßig zu verhalten hat .

Stsntsnnzeiger .
Die Lotterie zugunsten der Katholischen Stadtpfarrkitth»

St . Elisobetb in Ulm betr.
Dem Katholischen Stadtpfarramt »St . Elisabeth " in Ulng

wurde die Erlaubnis zum Vertrieb von 8000 Losen der von
ihm veranstalteten Geldbotterie zugunsten einer zu erbauen¬
den käthoLschen Stodtpsarrkirche in Ulm4Meft — Preis dost
Loses 3,33 M . zuzüglich 67 Pf . Reichsstempelabgabe, Ziehung !!
89. März 1928 — im Badischen Staatsgebiet erteilt .

Karlsruhe , den 24. Februar 1928 .
Ministerium »es Innern .

Remmele . Schmidt.

Die 1«. badische Rote-Krenzlotteri«!, S. Reihe betr.
Dem badischen LarrdeSverein vom Roßen Kreuz wird di«

EAaubnis zur Veranstaltung der 8 . Reihe der 10 . badische»
Rote-Kreuzlotterie , bei welcher 1427 Gevgewimre und eine
Prämie im Gesamtbeträge von 37 000 Mark «mSgespiett und
40000 Lose , daS Stück zu 3 Mark ausschließlich Reichsstempel¬
abgabe» ausgegeben werden, erteilt . Ziehungstag : der 21 . Just
1928 .

Karlsruhe , den 24 . Februar 1928.
Ministerium des Inner «.

Remmele . Schmidt,

Außerordentliche Staatsprüfung für das HSHere Lehramt für
Kriegsteilnehmer i« Spätjahr 1922 betr .

Wir beabsichtigen , bei genügender Beteiligung , gegen Ende
des Jahres noch einmal eine außerordentliche Staatsprüfung
für das höhere Lehramt für Kriegsteilnehmer abzuhalten .

Mejenigen Studierenden , die sich dieser Prüfung unterzie -
hen wollen, werden veranlaßt , bis spätestens 18 . März ihre
Meldungen einzureichen unter Vorlage der nach der Prü¬
fungsordnung erforderlichen Nachweise , soweit sie nicht schon
früher eingereicht worden sind.

Wegen der Bedingungen für die Zulassung zur Prüfung
werden die Bewerber aus! die Vorschriften der 88 3, 4, 8 und 8
der Prüfungsordnung vom 2. April 1913 verwiesen und auf
die Bestimmungen der besonderen Bekanntmachung vom 19.
November 1918 (Schulverordnungsblatt S . 271 ) über »die Vor¬
bereitung der Kriegsteilnehmer fiir das höhere Lehramt " auf¬
merksam gemacht. Darnach sind Gesuche um Erlassung der An¬
fertigung der schriftlichen Hausarbeit aus dem Gebietender all«
gemeinen Prüfung der Meldung zur Prüfung beizufügen .

Endgültige Entscheidung darüber , ob eine Prüfung abgehal¬
ten wird , bleibt bis nach Eingang der Meldungen Vorbehalten,

Karlsruhe , den 2g . Februar 1922 .
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Hummel . Dr . Leibrecht,

personeller Teil .
Ernennungen, Verätzungen , Zuruhesetzungen ustv

der Planmäßigen Beamte»
AaS dem Bereich »es Justizministerium ».

Zngrlassen als Rechtsanwälte :
die Gerichttassefforen Dm. Karl HM beim Landgericht Mann¬

heim und Dr . Hans Liermann beim Landgericht Freiburg ,
Rechtsanwalt Gustav Knod in - Weinheim beim Landgericht
Karlsruhe .

Auf Zulassung verzichtet
die Rechtsanwätte Dr . Karl Staiger in Baden und Dr ,

Isidor «öestheimer in Karlsruhe .
Zuruhe gesetzt auf Ansuchen :

Oberamtsrichtrr Dr . Richard Bonimer in Mannheim bist
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit .

Badisches Landestheater .
[Donnerstag , 2 . März 7—n . VslO Uhr Mk . 40-—

Theater -Gemeinde B.V .B . Nr . 2101- 2400

Fra Diavola .

nnimtuuHMMMtMMwnHitMMS

in bewährter Gote
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
eder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE . Karlfriedrichstr. 22.
FREIBURG , KaiserstraBe 27
BRUCHSAL , Gewertehalle a. Markt

'
PFORZHEIM , Thaaterstr . 18.
OFFENBURG , Steinstr . 2.
MOSBACH , Hauptstr. 12.
SINGEN a. N., Scheffelstr. 28.

9 .937 KONSTANZ, RoBgartenstr. 31.
MMiHNMMMmsmMminmsMtnMMMMnfiMMtMMftMiHniimHittintirMMMiiinHin

BADISCHER BAUBUND £ £ |
GemeinnStziger Mihelvartrieh

j
I Tttepbo. si57 Karlsruhe M noMMipiatz;*- -- . - . . . um. . . . . j
i

Seftedc,
" ~

, KW»,WmW
unb Raster -Apparate, sowie komplette Rafier-
» nrnitnren , Geschenk- Artikel usw. empfiehlt in

großer | / ov. | Uiimmol 18 Werderstratz « IS
Auswahl I nUHIIIIBI , Stahlwarengeschäft .
« astermesserhahlschletferet . K.5«

M .116.2. Karlsruhe .
Rechtsanwalt Hans Bnhk-
steller in Bad Kisiingen
hat namens 1 . des Hotel¬
besitzers Karl Steinbach,
8 . des prakt. Arztes und
Badearztes Dr . Heinrich
Strinbach , 3. der Kur -
hauSbasttzerSwitwe Julie

Trips , alle in Bad Kissin -
gen, beantragt . Len ver¬
schollenen Ludwig Josef
Pfister , geboren am 25 .
August 1869 in graul «
furt -Bornheim . zuletzt
wohnhaft an unbekannten
Orten in Amerika, für tot
zu «Mären .

Der bezeichnet « Ver¬
schollene wird , aufgefor¬
dert , sich spätestens in dem
auf
Mittwoch,15.Nove « bee1922 ,

vormittags 10 Uhr,
vor das Bad . Amtsgericht,
Abt. B U Karlsruhe , Akä-
demiestrahe 2, 1 . Stock,
Zimmer 26, aäberaumlen
Aufgebotstepmine zu mel¬
den , widrigenfalls die To-
deserklärung erfolgen wird .
An olle, welche Auskunft

über Leben oder Tod de»
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht di« Auf.
sorderung, spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Karlsruhe , 18. Febr . 1922.

Gerichtsschreiberei Bad.
Amtsgerichts B. 2.

Beim Rrchnungsamt ist
die Stelle eines

Sekretärs ,
der int Gemeinderech-
nungSwesen gründlichaus -
gebrldet ist und selbständig
arbeiten kann, alsbald zu
besetzen . Die Vergütung
erfobgt in Anlehnung an
tzie städt. Besoldungsorv-
nung . Bewerbungen mit
selbstgeschriebenem Le¬

benslauf und Zeugnissen
sowie Ang-che der Ge¬
haltsansprüche wollen bis
spätesten » IS. März d. I .
bei uns eingereicht wer¬
den . A.69
Dnvlach, 24. Febr . 1922.

Gemeinderat.

I

Serlauf
'

deS Bad. Forstamt« Fart -
waagen aus den Staats¬
waldungen bei Gütendach
an fahrbaren Wegen un¬
ter übliche » Bedingungen
und freihändig 768 Fm .
Fichten und Tannen vom
Hiebsjahr 1921 :

LoSgrnpPe I . (Lose 1 bis
S) : Stäm . 5 IV -, S V .,

Abschn. 7 I ., 30 II -, 30 III .
Kl -, 79 Fm . im ganzen .

Losgrnpp « II . (Lose 6 bis
11 ) : Abschn . 19 I .. 29 II ..
83 III . Kl ., 101 Fm . i . g.

Losgruppe III . (Lose 12
bis 14 . ) : Abschn . 34 I ., 52
11 ., 33 III . KL, 119 Fm -
im ganzen.

LoSgrnpPe IV . (Lose 15
bi» 21 und 27 bis 40) :
Stäm . 29 I ., 71 II ., 90
111 ., 45 IV .. 4 V ., Abschn .
10 I . . 31 II ., 48 III . Kl .,
328 Fm - im ganzen .

Losgruppe V . (Lose 22
bis 26 ) : Abschn . 108 I , 20
II -, 13 III . Kl-, 141 Fm -
im ganzen .

Nähere Auskunft durch
Förster Wehrte in Güten¬
bach (Kilgen), der auch das
Holz vorzeigt. Schriftliche
Angebote nur nach Hun¬
derteln der neuen Landes -
grupdpreise und nur nach
Lo«gruppen im ganzen sind
bis längstens Mittwoch , den
8. März d. IS ., 2 Nhr nach¬
mittags, beim Forstamt ein¬
zureichen. M .178

Dentsch -Uortzifcher
Sttternevkehr .

Mt Gültigkeit vom 1.
März 1928 ist für die
deutsch-nordischen Güter¬
verkehre eine Einrech¬
nungstafel zur Ermitt¬
lung dev an genanntem
Zeitpunkte in Kraft tre¬
tenden erhöhten deutschen
Schnitifrachtsätze in Kraft
getreten . Wierckaufspreis
80 Pf . M .190
Karlsruhe , 35 . Febr . 1928.
Eisenbahngrneraldirektion .

Drttlscher Kretzufe«-
» erketzr .

Zum Gütertarif für den
deutschen Seehafenverkehr
mit Süddieukschland ist am
1. März L I . der Nach¬
trag 3 (neue Folge) in
Kraft getreten B« strufs-
preis 10 R . M .189
Karlsruhe , 28 . Febr . 1928.
MsenRchngeneraldttrktion .

Lieferung »o« Holz-
sch»ittwaren (Werkstätte¬
hölzer) zu vergeben . An¬
gebote — Vordrucke dazu
mit Bedingungen usw.
postfreie Anfrage vom Ma¬
terialamt erhäktlich — mit

Aufschrift : „Verdingung
von Holzschnittwaren" ,

spätestens am Samstag ,
den 18. Mär , 1922, 9H
Uhr vormittags , verschlos¬
sen und postsvei beim Ma¬
terialamt der Eisenbahn -

generäldireftion Karlsruhe
Baumeifterstv . 1, «inzuret -
chen . Zuschlagsfrist 4 Wo¬
chen. M .191.2.1
Karlsruhe . 28 . Febr . 192L
Waterialamt der Eisen -

bahngeneraldireMon .

1921 Franz Geiger , Mechh
nermeister in Gengenbach
als 1 . Vorstand, Rudolf
Schilli , Malermeister , m
Gengenbach als 2. Bor¬
stand gewählt .

Gengenbach,
den 22 . Februar 1928.
Der GerichtSfchreiber des

Bad . Amtsgerichts.

Mannheim . M .lOst^
Zum Vereinsregister Bd.

IX O .-Z. 11 wurde heute
eingetragen :

„Mannheimer Athteten-
Clnb Neckarvorstadt"»

Mannheim .
Mannheim , 21. Febr . 1928
Bad. Amtsgericht BG . 4.

Mannheim . M .18A
Zum Veremsregistec

« d. VI71 O .-Z . 22. Ver¬
ein „Mannheimer Fuß «
ballverein 1910 e . B." in
Dicmnheim wurde heut«
eingetragen :

Der Name des Vereins
ist geändert in „Mann¬
heimer Fußball - E4«b"
„Vorwärts " e.
Mannheim , 24 . Febr . 1923,
Bad . Amtsgericht B.G . 4

Schopsheim. 3BU78
In das Vereins regist«

wurde zu O .-Z . 22 einge¬
tragen : Fußballverei »
Schopfhetm 1912 in
Schopsheim, Fritz Arnoi»
in Schopfheim Vorstand,
Heinrich Jehly in Schopf-
Heim Stellvertreter .

Schopsheim,
den 24. Februar 1988 .

Bad . Amtsgericht.

Zentral -Güterrechts-Regifter für Baden .
Eberbach. M .149

In das GüterrechtSreg, .
ster wurde eingetragen :
Stumpf , Wilhelm

Friedrich Bauunterneh¬
mer in Eberbach, und
Berta geb. WüLing , Ver¬
trag vom 17. Februar
1983 . ErrungenschafhSge-
meinschast . Das gesamte
heigedrächt« Vermögen der
Frau , sowie alles weitere
Vermögen, das sie künftig
hin durch Erbschaft, Schen¬
kung oder «inen sonstigen
uwentgeittichen Siechsttr »
erwirbt , wird als Borbe-l
haätsgnt der Frau erklärt .
Eberbach 84. Febr . 1922 .
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts .

Ichl. 9L35
Wtterr echtsregisterein-

mg Band I Seite 381 :
irba» , Benjamin , Lmrd-
ört in Freistelt , und Eli -
chetha geb. Haust . Vcr -
:ag vom 2. Febr . 1922 .
Gütertrennung.
« ê , 13 . Fckbr. 1922 .
« erichtSschrckberei de»

Amtsgericht»._
st. M .1«

GüterrechtSregisterein -
j Band I Seite 862:
mhardt, Friedrich Dag-
»er in KM , und Mast-
nia geb. Hofttätter .
trag vom 13. Februar
8 : Gätertsennung .
dehi, 81. Febr . 1922.
r GerichtSfchreiber drst

Amtsgerichts.
Mannheim. M .18S

8um Güterrechtsregister
Bcmd XIV O.-A « st

wurde heute eingetragen :
Kaltenthaler , August,

Händler , und Maria geb .
Kchrpp in Marachetm.
Vertrag vom 20. Februar
1928. Gütertrennung .
Mrmcheim , 86. Febr . 1923 .
« ad. Amtsgericht B.G . 4.

Taubrrbischofsheim. M .151
In das Güterrechtsre -

giftec Band I wurde heu¬
te Seite 460 eingetragen :
Karl Gabel , Mechaniker,
und Anna Maria gebore¬
ne Klingert in Oberlauda .
Vertrag vom 29 . Dezem¬
ber 1921 : Allgemeine Gü¬
tergemeinschaft gemäß 88
1437 ff. BGB . mit Bor -
behaltsgut .

Tauberbischofsheim,
den 20. Februar 19552,

Gerichlsschreiberei dr»
Amtsgerichts.

Epstingen. M .107
Zum Berernsvegrster Bd.

1 Nr . 17 wurde heute
eingetragen : Freiwillig «
Feuerwehr Eppiugen in
Eppingen .
Eppiugen , 18. Febr . 1922 .
Der GerichtSfchreiber des

Amtsgerichts.
Gengenbach. M.152

Im Vereinsregister wur¬
de bei O .fZ . 1 Gewerbe,
»knd Handwerkekveret»
Gengenbach eingetragen :
Karl Fritsch, Malermeister
und KmA Hjpber, Schres-
nermeister, beide in Gen¬
genbach, find ansgeschre-
den . An Heren Stelle wur¬
den in der Generalver¬
sammlung vom 16. Inn -
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